
XT ITEE} P  D

Rezensionen
Gabriel

AUF DEN SPUREN DER VATER
Erneuerung des abendländischen Monchtums dUusSs dem Uund Buchstabe
der Regula Benedlieti
Beuron euroner Aunstverlag, 2006 (Weilsungen der eln SO IL))

ISBN 9 ( 8-3-87071-136-8 FUR 9.9  S

ist hıer auf eıne 1EUE und viel versprechende el hinzuwelisen. DIe beiden Herausge-
ber Gabriel un und akobus Kaffanke TeNNeN s1e Weisung der aler und wollen In ihr

doch VOT em den geistliıchen Wert „dıe egel Benedikts Sleichsam WIe iınlen| strahlende[n|
Kranz umgeben“, der Beuroner Abt Theodor Hogg In seinem Geleitwort @ Aass kein
Wıderspruch, sondern eın tiefer Zusammenhang zwischen „den Vätern“ und „dem Ordens-
sSründer“ esteht, zZe1 dieser Band Sein nlıegen ist CD, die enge Verbundenheit Benedikts
mıt den Schriften der irühen orlentalischen Mönche aufzuzeigen. S1e das betont der Ver-
fasser die Grundlage für seine eıgene egel, und seıne © strebt d wlederum
ihnen hinzuführen Wenne also VOIN der Erneuerung des önchtums pricht, ist VOIN
vornhereıin klar, dass er nıchts Neues intendiert, sondern auf diese Quellen hinweist.
In zehn kurzen apıteln, die mıt ıtaten aus der Benediktsregel überschrieben SINd, ruft er
den heutigen Mönchen das Oolgende In Erinnerung:

DIie Gemeinschaft, In der der OMNe lebt, Ist NIC 1L1UT der onkrete Konvent, SOI1Nl-
dern nat ber die Erstreckun auf die Horizontale hınaus VOT em eınen vertikalen ezu
Der Novıze ruft In der seıne Aufnahme auch den Kırchenpatron und S1Dt schon
allein adurch erkennen, dass en sıch elıner Srölseren Gemeiminschafl einbeschrieben sS1e
Konsequenterweise ezieht diese all Jjene mıt e1n, dıe Uuls 1ImM Glauben vorangegangen, darın
ZUrFr Vollendung elangt sind und uns den eigenen Weg erleuchten können. „DIiese ‚Heılı-
sen und ‚heıligen Väter' sSInd Uunls aher, weiıl auf immer In rıstus gegenwärtiger als
sSere lebenden Glaubensbrüder, und eben eshalb rufen WITr s1e auch eıstan und Fürbıit-
te be] Gott an  66 (291.) SO ist € auch folgerichtig, dass SICH das „Mören“, VON dem berühmten
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Anfang der die Rede Ist, MI allein auf diese selbst oder auf die Weısungen des Jewel-
Cn es bezieht, sondern auch auf das Hören auf die ater. 5  enedı ISt, bel er Hoch-
schätzung der ‚göttlıchen Schriften', dıe spater die westliche Theologie DIS auf den eutıgen
Tag bestimmende pannun zwischen ‚Schrıi und ‚Tradıtion och vollkommen iremd ‚Auf
den ©  en des errn uıntier der Führung des Evangelıums voranschreiten! (RB Pro|l 21) ist
olflenDar nichts anderes als ‚Beobachtung der Lehren der eılıgen äater, die den Menschen HIS
Z Höhe der Vollkommenheit führen (RB MS Z Wenn sich dieser Rückbezug auf die Orm
der Früheren allgemeın auf die Kirchenväter verstehen ässt, ZSU un doch auf, dass
mıt „den Vätern“ VOT em die Orientalen emeınt sind, auf die sich Seographisc und eist-
iıch der rsprun. des önchtums ründet

Diesem Gehorsam den Vätern segenüber entspricht CS, diejenıge Haltung einzuüben,
dıe auch srundsätzlich die der ersten Mönche WAarT S1e verstanden sıch als Umkehrende UK
diese erstrebten s1e ZUT Vollkommenheit elangen, deren Siegel das ist. Im Rückbe-
zugQ auf Johannes Cassıan hebt er das „Verharren 1M Gebet“ als das Ziel des Mönchseins Ner-
VOT und resümılert: „Convertere IN melius edeute 1er also, Jenes Ziel des Mönchseins WIe-
der entdecken und als olches anzuerkennen. Es edeutet, die eigene Kxistenz Srundsätz-
ich auf dieses Zie]l hın ‚orientieren'[der eser soll l1ler auch den eZu Z Hımmelsrich-
Lung heraushören]. )as IS eiıchter als 111all vermute Es SenügtT, Qanz ‚unten anzufangen,

sich wıieder all jener Miıttel bedienen, die die ater anwandten. eien ern 111all UnKO
oratıonı frequenter ıincumbere.‘“ (48  = Den Dienst den Brüdern, den un SCHAI1e  IC och
anführt, verste er VOoOrTr em 1M Sinne der geistliıchen Führung, weil CS das sel, „Was
die Menschen wirklich VONN einem ONC erwarten Genau das nämlich, Was sS1e STEeTts el ihm
Sesucht en  66 (49) Den Abschluss bilden edanken ber das eremitische en

Der uUutor KÜUC dem ONC VOIN eute Krıterien INs Gesichtsfeld, „dıe S ihm erJau
ben, miıtten In seiner Zeıt und doch frei VOINl dem Diktat einer rein profanen ‚Zeitgemäflsheit'“
(1.716) seıne Identität wahren. S1e sınd infach und doch mıt einem en nspruc Velr-

bunden Kın nspruch, der siıch aber seıit Je her mıt dem Onchtum verbunden hat Im Her-
Zel der Kirche 1M verharren. Philiıpp Gahn
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uch die zweiıte Veröffentlichung der Reihe bietet dem interessierten La1en einen eichtAverständlichen Zugang der en Mönchskultur.
el sıch die Herausgeber eıne hbesonders für den modernen Menschen

unbequeme ematı das Sterben Das Werk der Benediktinerin Sophronia orn72
da hin ich Das Zeugnits eiliger aler un Onche DON der etzten Stunde (Erstveröffentli-
un Düsseldorf, 1964 bildet hierfür die Grundlage

Der Tod Uns rasent auf en Fernsehkanälen und In den Nachrichten, dıe VonNn Op-
ferzahlen und lebensbedrohenden Informationen übervoll sind und ennoch beharrlich aus-

Seschlossen eıben aus UNnserem Alltag ass Sn doch gar MG In ohl organısıer-
tes und behütetes en ass dieser Auffassung NIC. L1UTr Junge eute SINd, dıe mıt (G‚ott und
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